
MULLER-FELSENBURG. Ired Große Christen. 1981 160) S 9 1981,
16() S E 1982, 153 S., ZUrE0iCh: öln Benziger Verlag. SCD., Je 16,80
1C| selten hört der hest INa  — be1l Bemerkungen uUuNseTIETI eutigen Welt und Gesellschaft das
Urteil; WIT lebten In einer orıentierungslosen eit. Darüber äaßt sıch freılich dıiıskutieren Daß
allerdings N1IC| Vorbildern für 1ne Lebensorientierung fehlen braucht, WE 111a ach ıh-
1808 sucht un: sıch auf S1E ınläßt, muß spätestens ach der FEinsıcht In Müller-Felsenburgs Jer-
bändiıge €e1 der „Großen Chrıisten“ anerkannt werden. en vorgestellten Persönlichkeiten al-
lerdings ist, Sanz eigentümlıcher Lebenswege und Schıicksale, gemeınsam, dalß S1e für ıhr Le-
ben dıe Orıientierung gefunden en 1Im Glauben Jesus TISTUS In der konsequenten Aus-
richtung ach diesem Glauben vermögen S1e un eute Vorbild se1IN, dıe SanzZ persönlıche e118S-
geschichte (Jottes mıt jedem Menschen anzuerkennen un: darın Ausrıchtung und ınn für das e1-
SCHC en nd das Engagement Tür den AacNsten finden. DiIie Auswahl der vorgestellten
Männer un! Frauen entspricht nıcht der üblıchen Bıographie der Heılıgen der Kırche Es findet
sıch ZWAal auch ıne el der VO  = der Kırche offnzıell als „heılıig“ erklärten Gestalten arl Bor-
romaus, IThomas Morus, Elısabeth VO Ihürıngen, Franz VO'  — Assısı, Albert der Troße, Tleresa
VO Vıla eiıgentlıch ber geht dıe Vorstellung olcher Menschen, dıe adıkal den CArısSth-
chen Glauben ihrer Lebensorientierung machten und ihre Welt veränderten, Menschen AUS ql-
len Ländern der Erde, AdUus en Zeıten der Kırche bıs UNSCICT Gegenwart, bekannten un „AUu-
Benseiter‘“‘: Dom Adrıano ypolıto AQus Brasılıen, artın Luther Kıng, Albert Ackermann, das In-
dıanermädchen JTekakwıtha, MaxımılıaneDamıan Deveuster, Dag HammarskjJöld Man
ann sıcherlıch wıleder streıten, ob dıe Auswahl der dargestellten „Großen Christen“ vollständıg,
ob cdıe Akzentsetzun be1ı der Schilderung ihrer Bedeutsamkeıt gelungen ist Bestimmt Mas auch
mancher enttäuscht se1nN, der 1ıne ach hıstoriıschen Gesichtspunkten exakte Bıographie erwarte
der Stil der Darstellung ist her Journalıstisch, wırd manchmal pathetisch der pädagogısch,
wirkt Jjedenfalls oft subjektiv als dıe Erfahrung Müller-Felsenburgs mıt seinen Fıguren dennoch
das Engagement des Autors anzustecken, sıch selbst engagleren 1ın der Beschäftigung
mıt dıeser der Jjener Gestalt für sıch selbst und, darın VOT em 16g der Vorzug der ei
Umgang miıt „Großen Christen“ der Erzıehung, ın Famılıe un Schule ntier diesem Aspekt,
cheınt mIr, sınd dıe Lebensbilder In erster Linie sehen: daß S1E. Eltern und Pädagogen, ber
den eıgenen Anstoß hınaus, bleten für dıe Darstellung gelebten Christentums Kındern un:
Heranwachsenden gegenüber. Gelungener TENC| ware ın dıeser 1NSIC! das Unternehmen, WwWa-

der ext mıt Bıldern, Skızzen, Fotos erganzt und veranschaulıcht worden. Hugoth

SARTORY, Gertrude und Thomas: Benedikt VO. Nursıa Weisheit des a  es erder-
büchere!l, 884 Frgiburg 1981 erder Verlag. 141 s Kl 6,90

NIGG, Walter Lehrmeister der Christenheit IN verwirrter eıt. ened1i VO  — Nurs1ıa Ka-
harına Sıena. Herderbüchereı, Sal reiburg 1980 erder Verlag. 144 S 9 Kt.;;

6,90
DDer Herder Verlag legt Wel Taschenbücher VOÖL, deren Thematık nahelegt, S1E vergleichend ın
den Blıck nehmen. (Gemelmsam ist den beıden Büchern VO  > ertrude und Ihomas SARTORY
un: VO  > alter 1GG dıe Beschäftigung mıt Benedikt VO  —_ Nursıa 1m zweıten eıl befaßt sıch

zudem mıt Katharına VO Sıena S 83—142) Auf dıe Vor- und Nachteıiıle der unterschıiedli-
chen Benedikt-Darstellungen soll WeTr insbesondere UuUrz eingegangen werden, wırd amı doch
cd1ie grundsätzlıche rage aufgeworfen, W as Hagıographien UNseTECEI eıt vermitteln können un sSOol-
len

errn de und Ihomas SARTÖRY geht mıt ihrem Buch, mıt dem 1ıne K Heılıgen-Serıie ın
der Herderbüchere1 eromIiIne' wırd, wenıger dıe beı eNedi. zudem in vielen Punkten dunkel
verbleibende Bıographie, als vielmehr dıe innere (jestalt des eılıgen. Unter diıesem 1Ck=
wıinkel lesen S1C. cdıe Benediktusrege und VOT em das zweıte uch der „Dialoge“ aps Gregors
des Großen, welches einer hıstorıschen Analyse unzugänglıch eın anschaulıches Spiegelbı des
Inneren Lebens des enedi EeNTIWIF) Wırd hıerfür freılıch der GCUc Begriff „Spirıtugramm“
geprägt, bleıbt dieser Terminus SC} un zudem weıt hınter dem Geleisteten zurück.
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Denn die beiden Autoren vermögen die en lexte In eindrucksvoller Weıse deuten un! VC1-

lebendigen. S1e lassen das faszınıerende Bıld eines Menschen entstehen, der ZUr al  eısher des Ma-
Bes'  66 gefunden hat, können dem Leser ber gerade un! darauf scheint mIır besonders 11ZU-

kommen vermiıtteln, WIE sehr ened1i „pate spırıtualıs” für alle, dıe ott suchen, se1in annn

In diesem un 1U ist alter Band krıitisch efragen. Er Wa sıch für seine
Behandlung gerade ened1i un! Katharına als „Lehrmeıster der Christenheıt“, weıl deren We1l-
SUNg uch 1ın den Verwırrungen UNSCICT JTage och Geltung habe Dies jedoch anschaulıch
Chen., VEIMAS der uftfOor weder für den ;  ater des Abendlandes  66 och für dıe Katharına
ın ausreichendem Maße Im Gegentelil: el Gestalten unseTeEeT Kirchengeschichte wurden mI1r 1im
Laufe der Lektüre mehr un! mehr entruc. verblıieben qauft iıhrem Podest unantastbarer un! 1I1C1-

reichbarer Heılıgkeıt. Dieser INdTUC: wurde durch nalve) Assozıatıons- DZW Argumentatıions-
ketten WIE „Das Weıb schweıge In der Gemeıinde“ aulus Katharına als Kırchenlehrerin Sen-
dung der Frau ın der Kırche HUTE och verstärkt Sıcherlich ist Darstellung hıstorisch SOTS-
fältıg un! überrascht mıt mancher Informatıon Und zweıfelsohne werden el Arten VO  =

Hagıographie ihren Leserkreıs tiinden Der Rez aber wünscht sıch, daß dıe mıiıtSABe-
nedıktus-Band der einen weıteren Vorteıil auch seıner ıllustrierten Aufmachung verdan erOÖff-
etfe el ihrer Art ITreu bleibt (snandt

Antonius VOo  N Padua Miıt einem SSaYy VO  S Walter NIGG, Farbtafeln VO Helmuth ıls
reiburg 1981 erder Verlag. S 9 DeD... 19,80

Theresia Vo  - Avıla Theresia VO. Jesus. Miıt einem SSay VO  —_ Walter NIGG, 55 Farbbiıil-
ern VO Helmuth ıls Freiburg 1981 erder Verlag. 120 S ‚ OD 34 —

Seıt einıgen Jahren schon bringt der Herder Verlag ın der Reıihe „Lebenswege ogroßer Heılıger“
Heılıgenbiographien heraus, dıe inzwıschen allgemeıne Beachtung un: Anerkennung gefunden
en Aus der en alter 1ggS, des Verf. auch der Textteıle der beıden vorliegenden ADes
benswege“, stammen dıe meılsten Bıographien der inzwıischen aut eın gutle: Dutzend angewachse-
1LICIH an:! N1iggs Name steht für den Fachmann ın Sachen Heılıgenleben. uch dıe beıden ZU-

stellenden ıten sınd gekonnt geschrıeben: dem lLeser dürfte sowohl VO Antonius VO' ua qals
uch VO Theresıa VO  — V1la eın lebendiges Lebensbild gegenwärtig bleıben, vielleicht ist auch eın
Anstoß gelungen ZU edenken der eigenen Lebenswelse und-zu eiıner EeETINESUCIIEN, konsequente-
HCM Lebensausrichtung ach dem Glauben, WOZU Antonıus W1e Theresıa gleichermaßen Vorbild
se1ın können. Nıggg jedenfalls bemuüht sıch spürbar eınen ständıgen ezug VO en und Werk
der eılıgen ‚Un Menschen uUuNsSsCeTICTI JTage. Darın hegt jedoch uch eın Schwachpunkt beıder Bıo-
graphıen: ın der zZzu belehrenden Gegenüberstellung A Gegenwartsmenschen, 1Im undıfferen-
zierten Beurteıilen VO Zeıtphänomenen VOT dem Hıntergrund des „richtigen“ Lebens seiıner Heılı-
SCH
Am deutliıchsten wırd dıese Tendenz der Hervorhebung eiıner eılıgen (‚jestalt UrTrC Pauschalver-
urteılungen heutiger Zeıtströmungen beı Antonıus VO  = ua / war ist dem utor anzurech-
NCH, dalß dieser VO  —_ egenden mrankten Persönlichkeıit e1n ursprünglıcheres, echteres ıld
terzulegen verste Antonıus als „pastoraler“ ensch, als anderprediger, ahner und Lehrer
Antonıius als Ordensmann in der Gefolgschaft des Franz VO' Ascısı VEIMAS überzeugen. Daß
der Verkündıgung das entsprechende eigene Iun folgen muß „Predigt als Ere1gn1s ist dıe Formel
für Anton1us’ Jefere Bedeutung‘“ 43) ist heute unbedingt notwendig WIE damals bDer dıe-
SCS Heute ist nıcht notwendıg schlechter, weıl sıch krıtıscher, pluralıstısch g1bt und nıcht dıe ZC-
wünschte Kontinultät mıt der Iradıtion erbringt. Des erıft. ständıg wıederkehrende Seitenhiebe
auf den Zeıtgenossen sollen 16S$ jedoch OlIfenbar edeuten Ist {i{wa berechtigt, dıe nüchterne
Eınstellung des modernen Menschen den buntfarbenen Antonius-Legenden gegenüber als „Joten-
gräberarbeıt der krıitischen Forschung” 14) disqualifizieren? Ist tatsäc.  1C| dıe rage, ob dıe
under, dıe Antonıus zugeschrıeben werden, wahr sınd, „Talsch gestellt“ Es INas berechtigt
se1n, Dbe1l der rage nach der Aktualıtät eines eılıgen se1ıne eıt un! UNsSeTEC eıt vergleichen,
und sıcherlich gibt Parallelen zwıschen der Welt des Antonıus und der gegenwärtigen, dıe INan

unter den Sammelbegriff „Glaubensunsicherheıt“ fassen könnte. ber mMIr scheıint nıcht ratsam

se1n, einen eılıgen dem eutigen TISteEeN ansprechend vorstellen wollen, WCINN dıeser sıch
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